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Kaiſer Wilhelm empfing am Donnerſtag Vormittag den 


Beſuch ſeiner in Berlin eingetroffenen Schweſter, der Großherzo⸗ 
gin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin. Dem Leichenbegängniß 
des Prinzen Friedrich Karl wohnte der Kaiſer auf den Rath der 
Aerzte nicht bei, unternahm aber eine Spazierfahr: Das Diner 
nahm der Kaiſer mit ſeiner Schweſter ein. — Am Abend gedachte 
er die zu den Beiſetzungsſeierlichkeiten eingetroffenen fremden 
Fürſtlichkeiten zu empfangen. 

Der Kaiſer hat folgende Allerhöchſte Gabinetsordre an den 
Chef der Admiralität erlaſſen: „Ich beſtimme aus Anlaß des 
Hinſcheidens des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, Königliche 
Hoheit, daß Mein Panzerſchiff „Friedrich Karl“ während der 
Dauer der Beiſetzungsfeierlichkeit die Raaen Über Kreuz zu ſtoppen, 
Flagge, Commandozeichen, ſowie Göſch halbſtocks zu hiſſen, und 
einen Trauerſalut von 21 Schuß zu feuern hat. Berlin, den 
16. Juni 1885. gez. Wilhelm. 

Der König von Sachſen und der Kronprinz ſchweb⸗ 
ten am Donnerſtag Abend auf der Fahrt vom Anhalter Bahn⸗ 
hof nach dem Palais in Lebensgefahr. Bei der Fahrt durchs 
Brandenburger Thor wurden in Folge Pferdebahngeläuts die 
Pferde ſcheu, der Wagen wurde gegen einen Prellpfeiler gewor 
fen, wobei die Deichſelſtange brach. Die Pferde raſten den Pariſer 
Platz und den Anfang der Linden hinunter und ſtürmten bei 
der Leipziger Straße auf das Trottoir hinauf, wo es entſchloſ⸗ 
ſenen Männern gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen. Der 
Kronprinz dankte durch freundlichen Händedruck und ſetzte dann 
mit dem König Albert im Wagen des Adjutanten die Fahrt 
ort. 

f Wie aus Karlsbad gemeldet wird, wird die Leiche des 
Generalfeldmarſchalls von Manteuffel Freitag früh 5 
Uhr vom dortigen Bahnhof nach Berlin übergeführt, wozu auf 
beſonderen Befehl des Katſers Franz Joſeph der commandirende 


General Philippovich aus Prag ſich nach Karlsbad begeben und 


die Ehrenparade aus den nächſten Garniſonen geſtellt werden 
wird. Die Beiſetzung der Leiche in Topper ſoll Sonnabend oder 
Sonntag ſtattfinden. Die Theilnahme beim Tode des Marſchalls 
iſt in Oeſterreich eine ſehr herzliche geweſen; die dortigen Blätter 
bringen ſehr ehrenvolle Nachrufe. — Beim Ableben des Marſchalls 
am Mittwoch Vormittag waren ſeine Tochter und ſein Adjutant 
zugegen. Er hatte keine Ahnung von ſeinem nahen Tode und 
hat ſich eine Stunde vorher von einem Diener noch Waſchwaſſer 
geben laſſen. Die Lungenentzündung iſt eine Folge allzu vielen 
Bergſteigens geweſen. 3 

Beim Tode des Feldmarſchalls von Manteuffel 
wird auch in die Erinnerung zurückgerufen, daß zwiſchen ihm 
und dem Fürſten Bismarck anfänglich gerade nicht die größte 
Intimität herrſchte. Der Miniſterpräſident von Bismarck fol 
beſonders in Manteuffel ſeinen eventuellen Nachfoger erblickt ha⸗ 
ben und auch nach 1870 wurde bei den vom Kaiſer ja nicht ge⸗ 
nehmigten, verſchiedenen Entlaſſungsgeſuchen des Reichskanzlers 
0 m ñ ñ— .. 


Am Ehre und Ned. 
Erzählung von C. Eſenius. 
(6. Fortſetzung.) 5 
„Wie trete ich nur dem Baron gegenüber, wenn er erfährt, daß 
ich nicht unterſchrieben, und wenn vielleicht daran das ganze Ge⸗ 
ſchäft ſcheitert? — Aber ich kann nicht anders.“ 

„Warum konnten es die Collegen aber ?“ dachte er dann. 
Haben ſie unter der Hand Verſprechungen erhalten? Scheu ſah 
er ſich um, ob auch Niemand ihn in ſeinen argwöhniſchen Ge⸗ 
danken belauscht haben könnte. Aber nein! fie find einfach welt⸗ 
klüger als Du und vermeiden Weitſchweifigkeiten. Doch das 
Alles geht mich nichts an. Ich jolte tariven, und das hade ich 
gethan. Wäre ich nie in das verwünſchte Land gekommen! Bei 
jedem Schritte will einem der Boden unter den Füßen weggleiten. 
— Und Elſe? Ja, was iſt Elfe unter den jetzigen Umſtänden 
für mich!“ — Vergebens marterte er ſein armes Hirn nach ei⸗ 
nem Lichtpunkte; von der Selbſtanklage zur Entſchuldigung, von 
dieſer zu erneuerten Vorwürfen; ſo kreuzte es in ſeinem Kopfe 
und in ſeinem Gemüthe mit doppelter Gewalt. Abgeſpannt an 
Leib und Seele verſauk er zuletzt in dumpfes Hinbrüten. Ein 
Wagen rollte; er horchte auf, aber derſelbe fuhr vorbei. Me⸗ 
Haniſch griff er nach dem auf dem Tiſche des Conferenzzimmers ſtehen⸗ 
den Feuerzeuge, um die von der Decke herunterhängende Lampe an⸗ 
zuzünden. Noch war der Inſpector damit zu Stande gekommen, 
als der Baron v. Schöneich ins Zimmer trat. 

„Guten Abend, Herr Inſpectorl ich komme noch zu ſpäter 
Stunde. Sie jeden mich erſtaunt an; nun, da muß ich Ihnen 
auch wohl ohne viel Umſtände den Grund meines Beſuches an⸗ 
geben? Die Wahrheit geſagt, ich habe Ihre Herren Collegen ge⸗ 
ſprochen und erfahre zu meinem Erstaunen, daß Sie ganz allein 
gegen mich ſind. Womit habe ich das verdient?“ Der Jaſpec⸗ 
tor war ſo verwirrt, daß er ganz vergeſſen hatte, dem Baron 
einen Stuhl anzubieten. Der Baron war ſomit gezwungen, ſich 
ſelbſt einen Seſſel herbeizuholen. Dieſer Verſtoß gegen den 
Anſtand brachte den Inſpector zur Beſinnung und gab ihm die 
nöthige Ruhe. Er bat um Verzeihung, dot dem Baron eint 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 20. Juni 


\ 


Herr von Manteuffel als der künftige Kanzler bezeichnet. 


Deutſchland hinzuwenden, iſt ihm allerdings nicht gelungen. 
Dies ſcheiterte an ſeinem Beſtreben, die Herzen der Elſäſſer durch 


Hingabe an alle ihre Wünſche im Sturme zu erobern. Tauſende 


von braven Werken hat Manteuffel ausgeführt, nirgends iſt 
Kunſt und Wiſſenſchaft in Deutſchland ſo gepflegt wie durch ihn 
in Elſaß⸗Lothringen. Aber die deutſchen Beamten im Reichs: 
lande ſahen durch den Statthalter alle ihre Bemühungen verei⸗ 
telt, die Anfänge, Elſaß⸗Lothringen zu einem reichstreuen Lande 
zu discipliniren, wurden zerſtört Die deutſchfeindlichen Parteien 
erhoben in Folge feiner Nachgiebigkeit ſtolzer als zuvor ihr 
Haupt, und als er ſtreng zugriff, da war es wieder nicht recht. 
Der Statthalter hat unſtreitig das Verdienſt, in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen die Ruhe aufrecht erhalten zu haben, aber den Einfluß der 
deutſchfeindlichen Parteien hat er nicht zu brechen vermocht. Er 
verkannte die Lage. Dieſer Mißgriff mindert aber ſeine Bedeu⸗ 
tung keineswegs, irren iſt eben menſchlich Ueber den neuen 
Statthalter des Reichslandes fehlen noch alle nähere Nachrichten. 


Der Stöcker +» Procef beſchäftigt die geſammte deutſche 
Preſſe fortgeſetzt in hervorragendem Maße. Intereſſant ſind die 
Ausführungen der bekanntlich ſehr gemäßigten, nattonalliberalen 
Köln. Ztg: Berlin iſt nun auch die Aufregung des Stöcker⸗Pro⸗ 
ceſſes wieder los, der hoffentlich das eine Gute gehabt hat, daß 
er uns von den Stöcker⸗Aufregungen für immer befreit hat. 
Denn daß Herr Stöcker nach dem Wortlaut des eben in ſeiner 
Angelegenheit ergangenen Erkenntniſſes es noch wagen ſollte, 
ſeine öffentliche Thätigkeit als Politiker und Volksredner fort⸗ 
zuſetzen, halten wir für unmöglich; ſelbſt, wenn der eben zu Ende 
gegangene Proceß noch das ziemlich unvermeidliche Nachſpiel 
eines Verfahrens wider Stöcker wegen falſchen Zeugniſſes nicht 
im Gefolge haben ſollte. Es war ein ſehr unglücklicher Einfall 
vom Herrn Staatsanwalt, unmittelbar unter dem Eindruck, den 


die Verhandlung über den Stöckerſchen Eid in der Ewaldſchen 


Sache bei dem Gericht, wie bei den Zuhörern hervorgerufen hatte, 
zu verſichern, es werde ſich kein Staatsanwalt und kein Gericht 
finden, das gegen den Herrn Stöcker wegen falſchen Zeugniſſes 


vorgehen werde. Die Achtung vor der Unparteilichkeit der 


Rechtspflege und das dringendſte Intereſſe für Herrn Stöcker 
ſelbſt erfordern dies, nachdem namentlich die Erkenntnißgründe 
des Urtheils vorliegen.“ — Der Weſtf Merkur ſchreibt:“ Nach 
unſerer Anſicht geht aus dem Ewal dſchen Zwiſchenfall, in Ver⸗ 
bindung mit den übrigen Irrungen Stöckers, wenigſtens ſo viel 
hervor, daß Herr Stöcker wegen eines unüberwindlichen, ſelbſt 
durch die Feier der Eidesleiſtung nicht zu curirenden Mangels 


an Correctheit in ſeinen Behauptungen und Erinnerungen un⸗ 


fähig if, den Poſten des chriſtlich j confervatisen Agitators, auf 
den er ſich geſtellt hat, in erſprießlicher Weiſe noch ferner aus⸗ 
zunutzen“ — Her Hofprediger Stöcker veröffentlicht in Bezug 
auf den Proceß gegen die Freie Zeitung im Reichsboten eine 
längere Erklärung, die mit folgenden Worten ſchließt: Ich perſönlich 
ſehe mit Gewiſſensruhe auf den Proceß zurück, der im Grunde 
keine Gerichtsverhandlung, ſondern ein politiſcher Kampf war, 


Cigarre an, und ſetzte ſich ihm gegenüber. „„Herr Baron, ſagte 
er, ich darf von Ihnen hoffen, daß fie mir ſoviel Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, geſchäftliche Dinge von perſönlichen Ange legen⸗ 
heiten zu trennen.““ 

„Aber, mein verehrter Herr, entgegnete der Baron, es giebt 
Lagen und Verhältniſſe im menſchlichen Leben, wo es ſehr 
ſchwer hält, hier eine ſcharfe Linie zu ziehen. Der Deutſche ſagt 
dann: Eine Hand wäſcht die andere. Und das iſt auch 
gewöhnlich das ſcherzhafte Sprüchwort meines Freundes, des 
Bergrathes. Gerade auf Ste hatte er gerechnet, und ich kann 
Sie allen Ernſtes verſichern, daß ihm an dem Zuſtandekommen 
und Abſchluß des Kaufes ſehr viel gelegen tft.“ 

„„So ſchmeichelhaft dies Vertrauen auch für mich iſt, er⸗ 
widerte der Inſpector, jo muß ich doch dabei bleiben: die Grube 
iſt zu hoch taxirt.““ 

„Mag ſein, gab der Baron zurück; ich konnte mich in der 
letzten Zeit wenig darum kümmern. Das aber werden Sie doch 
zugeben, daß der für das Ganze geforderte Preis nicht zu hoch 

Und es iſt gewiß überflüſſig hinzuzuſetzen: wer den Baron 
v. Schöneich kennt, weiß, daß derſelbe nicht übertheuert, ſich aber 
auch nichts abdingen läßt. — Der Geheimrath hat meinen Preis 
bereits vor ihrer Abſchätzung gewußt und gebilligt ; die ſtattge⸗ 
fundene Prüfung der Werke war nur noch eine nichtbedeutende 

örmlichkeit.“ 8 


„, Denn ſeien Sie außer Sorge, Herr Baron; das Ge⸗ 
Are in dieſem Falle auch ohne meine Mitwirkung zu 
an 6. . 


„Gewiß, Herr Inſpector; und ſeien Sie feſt überzeugt, ginge 
es nach meinem Freunde, dem Geheimrath, ich hätte jetzt nicht 
die Ehre, einem ſo hartnäckigen Freunde gegenüber zu ſtehen. — 
Aber in der Divection ſelbſt herrſchen verſchiedene Anſichten; wenn 
nun Sie auf die Seite der Gegner treten, ſo — doch, was 
e und der Baron fland auf und that, als wollte er ſich 
empfehlen. 

„Auch der Inſpector hatte ſich erhoben. „„Ich werde noch⸗ 
mals das Ganze, beſonders aber die Verhältniſſe der Grube 
genau prüfen, antwortete er; und Sie dürfen ſich überzeugt hal⸗ 


— und nicht blos meiner geringen Perſon, 
Sein Unternehmen, die Reichslande von Frankreich ab» und nach 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 
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ſondern einer groß en 
Sache galt, die ich bis zu meinem letzten Odemzuge verfechten 
werde. Die Verhandlung hat, wie wohl kaum ein anderes Ereſg⸗ 
niß, den Geiſt unſeres öffentlichen Lebens gekennzeichnet. Des⸗ 
halb hoffe ich, daß ſie trotz vieler Widerwärtigkeiten dennoch 
von Nutzen ſein wird.“ 

Dem Hofprediger Stöcker wurde am Donnerſtag — 
aus Anlaß des bekannten Proceſſes — von einem Geſangverein 
und einem Poſaunencorps ein Ständchen gebracht. Am Nachmit⸗ 
tag erſchien eine Vertrauens⸗Deputation aus dem erſten Berliner 
Landtagswahlkreiſe; aus Breslau, vom dortigen deutſchconſer⸗ 
vativen Verein, iſt ebenfalls eine Vertrauensadreſſe eingegangen. 

Die Nordd. Allg. Ztg. ſagt dem verfloſſenen dentſchen 
Junungstage in Berlin manches Schmeichelhafte. Sie rühmt, 
daß derſelbe von der Zwangsinnung abgeſehen und vom Boden 
der beſtehenden Geſetzgebung aus ſeine Wünſche dargebracht habe. 
Das Blatt hofft, daß dieſen Wünſchen, „ſoweil fie nicht allge- 
meine Intereſſen oder ſolche Dritter ſchädigen, wird Rechnung ge⸗ 
tragen werden können!“ — Die große Mehrzahl der Handwer⸗ 
ker wird mit den Leiſtungen des Innungstages allerdings nicht 
ſo zufrieden ſein 

In Hamburg ſoll in der vorigen Woche eiue Couferenz 
von ſoeialdemokratiſchen Führern unter dem Vorfig Be⸗ 
bels ſtattgefunden haben. Vielleicht rührt es daher, daß jetzt 
von Hamburg aus zu einer Maſſenpetition der Arbeiter aufge⸗ 
fordert wird, in der zunächſt das Verbot der Sonntagsarbeit 
und dann die Durchführung des aus der letzten Reichstagsſeſſion 
bekannten ſogen. Arbeiterſchutzgeſetzes gefordert werden ſoll. 

Der Bundes rathsausſchuß für Juſtizweſen hat ſich mit dem 
Welfenautrage Preußens noch nickt befaßt, da der neuer⸗ 
nannte Referent Dr. Neidthardt noch immer mit der Prüfung 
des Materials beſchäftigt iſt. 

„Im Berliner Ausſtellungspark iſt am Donnerſtag die japa · 
niſche Ausſtellung — ein vollſtändiges Dorf, welches das 
Leben und Treiben in Japan veranſchaulicht, ein japaniſches 
Theater, Reſtaurants, Theehäuſer ꝛc. beſitzt — eröffnet worden, 


Privatberichten zufolge hat in Brünn in Mähren eine richtige 
Arbeiterrevolte ftattgefunden. Die Arbeitgeber wollen 
incluſive Freiſtunden eine zwölfeinhalbſtündige Arbeitszeit, die 
Arbeiter nur eine ſolche von 12 Stunden. Dienſtag Abend ſind 
die Fabriken, in denen nach 6 Uhr Abends noch gearbeitet 
wurde, förmlich bombardirt worden mit Steinwürfen. Die amt⸗ 
lichen Telegramme, die von Fenſtereinwerſen reden, jagen nicht 
Alles, es find auch Thüren, Haysputz. Verzierungen, ſelbſt Wert 
zeuge und Geräthſchaften zerſtört. Die Polizei hatte gegenüber 
dem Steinhagel einen ſchweren Stand, ebenſo das Militär, das 
requirtirt wurde, da es nicht von den Waffen directen Ges 
brauch machen ſollte. Exit als Cavallerie anſprengte, zerſtreuten 
ſich die Tumultuanten Es iſt nicht unbedeutender Schade an⸗ 
gerichtet. Weitere Exceſſe ſind nicht vorgekommen, dagegen ſind 
bisher alle Bemühungen vergeblich geweſen, die Arbeiter zur 
Wiederaufnahme der Arbeit zu bewegen — An der öſterreicht⸗ 


ten, daß ich thun werde, was in meinem Vermögen ſteht.““ 

„Das iſt Vieles und doch nichts, Herr Inſpector, und bar 
mit kommt die Sache nicht weiter. Ihre Bedenken wurzeln, 
glaube ich, mehr in — Veczeihung, wenn ich dies ausſpreche — 
in der Einbildung als in den Thatſachen ſelber. Warum quä⸗ 
len wir uns mit Kleinigkeiten? Da ſehe ich das Actenſtück auf 
Ihrem Pulte. Ein Federzug, und die Sache iſt aus der Welt. 
Wie? — „Das kann ich nicht! antwortete der Inſpector, und 
ſeine Stimme zitterte. 

Der Baron war ebenfalls in ſichtbarer Bewegung. „Ach⸗ 
tung vor dieſer eiſernen Gewiſſenhaftigkeit!“ unterbrach er das 
Schweigen. „Und doch, wie die Welt nun einmal iſt, dürfte es 
wohl Fälle geben, wo der Geiſt den Buchſtaben beſiegt. Außer⸗ 
dem bleibt mir keine andere Wahl.“ Aus des Inſpectors Ge⸗ 
ſicht wich alle Farbe. 

„Hören Sie denn kurz, Herr Grabbe. Den geforderten 
Preis muß ich erhalten, ſonſt bin ich ruinirt. Wiſſen Sie, was 
dies Wort für einen Mann von meiner geſellſchaftlichen Stel⸗ 
lung zu bedeuten hat? Allerdings bleibt mir noch ein Ausweg. 
Der reiche Banquter Bergfeld bewirbt ſich um die Hand Elſe . 
Ich könnte fie unter Umſtänden zu dieſer Verbindung nöthigen. 
Aber ich bin überzeugt daß, wenn fie die Verhältniſſe unſerez 
Hauſes genau kennt, fie auch ohne Zwang von meiner Seite ein 
Opfer bringen würde. Ich möchte ihr ein ſolches aber erſparen.“ 

5 darf nicht geſchehen, Herr Baron!“ rief der Sufpec- 
tor erregt. 

Ein feiner Zug legte ſich um den Mund des Barons. 
„Herr Inſpector, glauben Sie denn, daß ich um die Gefühle, 
die Sie für meine Tochter hegen, nicht weiß? im Gegentheil. 
Und wenn Elſa ſie mit ihnen theilt, nun, ſo habe ich nichts da⸗ 
gegen,“ ſagte der Baron. „Ahnenſtolz wäre bei meinem Geadel⸗ 
ten lächerlich Mit dem Geldſtolz iſt es, wie Sie wohl einſe⸗ 
hen, ebenfalls vorbei. Auch vielleicht mit Ihren Träumen, wenn 
meine Tochter eine — Bettlerin iſt.“ 

„Ach, Herr Baron!“ rief der Inſpector mit leuchtenden 
Augen. „Ihre Worte eröffnen mir einen Himmel voll Seligkeit. 
Nie hätte ich um Elſe's Hand zu bitten gewagt, ſo lange die 


ſchen Grenze werden die Maßnahmen gegen die Cholera mit 
großer Strenge durchgeſührt. 

Gegenüber anders lautenden Nachrichten iſt zu conſtatiren, daß 
die ganze anſtändige Pariſer Preſſe dem Prinzen Friedrich Karl 
nur würdige Nachrufe widmet Die Schmutzpreſſe zeigt ih 
natürlich ihres Namens würdig, auch bei der Nachricht vom Tode des 
Feldmarſchalls von Manteuffel ſpectakelt dieſe nach Kräften. Das 
iſt aber ganz natürlich! 

Die Sanitätsconferenz in Rom hat, wie bekannt, ihre 
Arbeiten vorläufig beendet. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, 

daß die von der technifchen Commiſſion der Conferenz wohl nur 
„ſchätzbares Material“ bleiben werden, da England ſich weigert, 
die Sicherung von ganz Europa gegen die Choleragefahr über 
ſeine politiſchen und Handelsintereſſen zu ſtellen. So lange aber 
im Suezcanal keine ſtrenge Controlle iſt, hilft alles Andere 
nichts. ; 

Bei einer letzthin in Genua ſtattgehabten Proeeſſion find 
Unordnungen vorgekommen, über die berichtet wird: Der Zug 
bewegte ſich ruhig in der Kirche von San Lorenzo vorwärts, 
bis der Baldachin, unter dem der Erzbiſchof das Allerheiligſte 
trug, bei dem Hauptportale angelangt war. Dann ſtieg ein Hau- 
fen junger Lente im Laufſchritt die Stufen hinan und drang mit 
Steinen und Stecken in die Kirche ein, wobei drei Herren, die 
ſich dem Baldachin zunächſt befanden, verwundet wurden. Es 

entſpann ſich ein Handgemenge, das eine Zeitlang dauerte, bis 
das Erſcheinen der Polizei demſelben ein Ende machte. Zu ähn⸗ 
lichen Szenen iſt es in Salerno gekommen, als dort eine Pro⸗ 
ceſſion zu Ehren Papſt Gregor's VII abgehalten werden ſollte. 
Ueber die Beiſetzung des verſtorbenen Admirals 
Courbet — im Pantheon oder auf einem Pariſer Kirchhof. iſt 
noch nichts enifchieden. Man wird wohl erſt nach Ankunft der 
Leiche in Frankreich beſtimmte Entihlüffe faſſen, und die können 
nicht vor Ende Juli erfolgen. Nachfolger Courbets im Commando 
der Flotte in Oſtaſten iſt der Contre⸗Admiral Lespes. 
In Spanien erkrankten am Mittwoch 575 Perſonen an der 
Cholera, ſtarben 227, davon 5 in Madrid. 
Dias neue conſervative Miniſterium iſt gebildet und 
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Lord Salisbury, Premier 
und Auswärtiges, Sir Giffard Lordkanzler, Sir Northcote Lord⸗ 
präſident des Geheimen Rathes, Sir Hicks⸗Beack Finanzen und 
Führer der Conſervativen im Unterhauſe, Sir Croß Inneres, 
Oberſt Stanley Colonieen, Smith Krieg, Lord Hamilton Marine, 
Churchill Indien, Graf Carnovon Irland, Lord Manners Poſ⸗ 
ten. — Der neue Premier iſt 56 Jahre alt, wiederholt in con⸗ 
ſervativen Miniſterien Miniſter für Indien oder des Auswärti⸗ 
gen geweſen. In der inneren Politik iſt er ſtrengconſervativ, 
hat aber auch ſeiner Ueberzeugung ſchon Opfer gebracht, wenn 
es nicht anders möglich war. Nach außen hin hat er ſich als 
Freund Deutſchlands, Oeſterreichs und der Türkei gezeigt. Einer 
energiſchen auswärtigen Politik tft er nicht abgeneigt und des · 
halb iſt es gut, daß der Conflict mit Rußland in der Haupt⸗ 
ſache beigelegt iſt. 

Gladſtone iſt jetzt wieder der Held des Tages in London, 
weil er die von der Königin ihm angebotene Grafenwürde aus⸗ 
geſchlagen hat Inzwiſchen iſt Lord Salisbury am Mittwoch 
von der nach Windſor zurückgekehrten Königin Victoria empfan⸗ 
gen worden und hat dieſer die Verſicherung gegeben, daß er im 
Stande jet, ein conſervatives Kabinet zu bilden, wenn hinreichende 
Sicherheit dafür geboten werde, daß die liberale Majorität des 
Unterhauſes der conſervativen Regierung in billiger Weiſe ent- 
gegenkomme. 
Fur die Bildung der Verwaltung des Congoſtaates 
5 ſich der König dahin entſchieden, daß hauptſächlich Mitglieder 

es belgiſchen Conſulatcorps, welche ſich in überſeeiſchen Steilun⸗ 

gen beſonders bewährt haben, gewählt werden ſollen. Demgemäß 
ſind die Generalverwalter faſt lauter frühere Conſuln. 
In Dongola am Nil iſt ein Brief des Mahdi, der als 
echt bezeichnet wird, eingegangen In dieſem Schreiben lehnt er 
es ab, die chriſtlichen Gefangenen, die zum Islam übergetreten 
und bei ihm geblieben find, auszultefern. Dann folgt die übliche 
Drohung, er werde die Engländer vernichten, wenn ſie nicht 
Muhamedaner würden. Alle einigermaßen wohlhabenden Per⸗ 
ſonen haben Dongola verlaſſen. 


Die Veiſetzung des Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen. 

Seit Montag war der Sarg mit den ſterblichen Ueberreſten des 
Prinzen Friedrich Karl in der Dorflirche zu Glienecke aufgebahrt. In 


der Nacht zum Donnerſtag fand nun die feierliche Ueberführung nach 
der Garniſonkirche in Potsdam ſtatt. Kurz vor 12 Uhr nahm die zur 
un nn un Bun nn 


ungeheure Kluft zwiſchen mir und ihr beſtand. Jetzt aber preiſe 
ich das Schickſal, welches einen Ausweg, gefunden hat. Und 
Sie, Herr Baron, laſſen Sie Alles fahren und fallen, wie es 
will und kommen zu uns.“ 
w Wohl glaube ich,“ erwiderte der Baron mit wehmüthig em 
Kopfſchütteln, „daß Sie nicht nach der Mitgift fragen. Aber be⸗ 
denken Sie Elſa, die bisher in Reichthum zu leben gewohnt war, 
dann aber auf das Gehalt eines Inſpectors angewieſen fein ſoll. 
Um mich ſorge ich nicht. Ich bin arm geweſen, und bin reich ge⸗ 
worden, vertrag' es auch, wenn ich wieder arm werden ſollte, — 
aber mein einziges Kind, meine Elſe!“ — Er wandte ſich einen 
Augenblick ab, um ſeine Bewegung zu verbergen. Nach kurzer 
Pauſe aber fuhr er mit ruhigerer Stimme fort; Und doch, nach⸗ 
dem ich meine Bücher genau geprüft und den letzten Abſchlutz 
emacht, war meine Tochter erſt der zweite Gedanke. Die armen 
Leute welche mir ihre kleinen Erſparniſſe anvertrauten, Sehr oft 
ohne Handſchein — ſie werden vor den großen Gläubigern leer aus⸗ 
gehen, und den Baron von Schöneich verfluchen! Das iſt mir noch 
nicht paſſirt, obwohl ich ſchon viel durchgemacht und auch viel ver⸗ 
loren habe, aber noch keine Wittwe iſt durch mich um ihr Scher⸗ 
flein gekommen! — Und nun Herr Inſpector, da Sie das Ganze 
durchſchauen: finden Sie noch Motive zur Verweigerung Ihrer 
Unterſchrift? Nicht wahr, Sie retten die Ehre eines alten Man⸗ 
nes, das Glück und den Frieden ſeines einzigen Kindes und 
das Wahl von Hundert kleiner Leute?“ 
„Großer Gott!“ ſtöhnte der Inſpector, und ſank auf einen 
Stuhl, „wie gerne, wenn ich nur dürfte!“ — 
Da klopfte es. Kaum daß die beiden Männer Zeit zu 
einem „Herrein!“ hatten, rauſchte Elſe in Begleitung ihrer Kam⸗ 
merzofe ins Zimmer; v. Schöneich ſprang auf, zog die erſtaunte 
Tochter bei Seite, flüſterte ihr ſchnell einige Worte ins Ohr 
und empfahl ſich mit einem: „Gute Nacht, Herr Inſpector!“ 
Schon in der Thür, drehte er ſich nochmals um und rief die 
Kammerzofe zu ſich. „Wir warten draußeen etliche Minuten, 
ſagte er: Eiſe und der Herr Inſpector haben ſich etwas unter 
pier Augen zu ſagen.“ 
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Leichenfeier nach Potsdam commandirte Sch radron der Zietben⸗Huſaren, 
des Lieblingsregimentes des Todten, vis & vis der Kirche Aufſtelluug. 
Nach Mitternacht betrat Prinz Friedrich Leopold mit ſeiner Schweſter, 
der Herzogin von Connaugth, und deren Gemahl die Dorfkirche. Nach 
einer ſtillen Andacht wurde der Sarg auf den mit 6 Pferden beſpann⸗ 
ten Leichenwagen gehoben und mit ſchwarzem Tuch behangen Dann 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Voran eine Abtbeilung des III Garde⸗ 
Ulanen⸗ Regiments, ſodann eine halbe Eskadron Ziethen = Hufaren, ein 
Galawagen mit dem Hofmarſchall von Kanitz, und darauf der Leichen⸗ 
wagen der von Fackelträgern und Stallmeiſtern geleitet wurde. Hinter 
dem Sarge folgten in Galawagen Prinz Leopold, der Erbaroßherzog von 
Vldenburg, der Herzog Albert von Sachſen⸗Altenburg, endlich im offenen 
Wagen der Kronprinz, weiter der Stadteommandant und Polizeidirector 
von Potsdam. Auf dem ganzen Wege zur Stadt waren Fackelträger 
aufgeſtellt. Unter dem Geläute aller Glocken bewegte ſich der Trauer⸗ 
zug durch Potsdam bis zur Kirche, wo die Ankunft um ½2 Uhr er⸗ 
folgte. 

Die Feldwebel des 1 Garde⸗Regiments hoben den Sarg vom Wagen 
und ſtellten ihn vor den Altar, wo Majore die Todtenwache hielten. 
Mit einem kurzen Gebet ſchloß die Feier. — Bis zum Donnerſtag 
Mittag war in der Garniſonkirche die neue Aufbahrung erfolgt. Der 
Sarg verſchwand faſt hinter Blumen und Kränzen. Um denſelben hatte 
die geſammte Familie des Todten Platz genommen, die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Karl, kaum fähig ihren Schmerz zu bemeiſtern. Mit dem Kronprin⸗ 
zen an der Spitze wohnten ſämmtliche Mitglieder des Kaiſerhauſes der 
ernſten Feier bei, ferner das Staatsminiſterium, die Botſchafter und 
Geſandten, zahlloſe Officiere, Deputationen, Behörden u. ſ. w. Hof⸗ 
prediger Kögel hielt nach einem Choral die Trauerrede, in deren Schluß 
ſich bereits die Geſchützſalven der draußen aufgefahrenen Artillerie und 
Glockergeläut miſchten. Sofort nach beendetem Gottesdienſt kehrte die 
verwittwete Prinzeſſin mit ihcen Töchtern nach Schloß Glienecke zurück. 
Dann ſetzte ſich der impoſante Leichenzug in Bewegung. Voran vier 
Schwadronen Cavallerie, darunter die Ziethen⸗Huſaren, das erſte Garde⸗ 
Regiment z. F., das Lehrinfantertebataillon, in dem bekanntlich die ganze 
deutſche Armee vertreten iſt, die Dienerſchaft des Prinzen, die Pagen, 
ſämmtliche Offiziere der Ziethen⸗ und Schwarzen Huſaren. Auf 12 Kiffen 
wurden die Orden dem Leichenwagen vorausgetragen. Der letztere wurde 
von 8 Pferden gezogen; über den Sarg war eine Draperie von ſchwarzem 
Sammet, ringsum Palmen und Lorbeer. Zunächſt dem Sarge ſolgte 
des Prinzen Reitpferd; dann Prinz Leopold, der einzige Sohn des 
Todten zwiſchen dem Kronprinzen und dem König von Sachſen, dann 
die drei Schwiegerſöhne, die große Zahl fremder Fürſtlichkeiten, Ver⸗ 
treter fremder Höfe, zahlreiche Offiziere u. ſ. w. Die Häupter der zahl⸗ 
loſen Zuſchauermenge entblößten ſich, als der Sarg nabte, überhaupt 
war die Stimmung der Bevölkerung eine ſehr ernſte und feierliche. Am 
Thor endete das Trauergeleit, die Ziethenhuſaren übernahmen die Füh⸗ 
rung des Zuges bis nach Nitolskoe, wo die Beiſetzung des Sarages des 
Eroberers von Metz im engſten Kreiſe der Königlichen Familie in aller 
Stille erfolgte. Dort in der vom Wald umrauſchten Kirche ſchläft der 
kühne Feldherr und tapfere Reitergeneral den ewigen Schlaf! 

Er ruhe in Frieden! 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Aus Weſtpreußen. Die Lage der Landwirthe iſt i 
Weſtpreußen bei den Preiſen der landwirthſchaftlichen 8 
fortgeſetzt eine ſehr bedrängte. Die Zollerhöhung auf Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Producte hat alle Hoffnungen getäuſcht und namhafte 
Preisſteigerungen noch nicht herbeigeführt. Vieh⸗ und Getreide⸗ 
preife find andauernd niedrig und zeigen nur für Schweine eine 
geringe Steigerung, was auf die vorhandenen bedeutenden Kar⸗ 
zoffelvorräthe, die zur Schweinemast verwerthet werden und eine 
ſtarke Nachfrage nach Mäſtungsmaterial hervorrufen, zurückzufüh⸗ 
ren iſt An Zwangsverſteigerungen hat es auch im letzten Quar⸗ 
tal nicht gefehlt. Im Kreiſe Marienburg wurden ein kleines 
und drei größere Grundſtücke gerichtlich verſteigert. Im Kreiſe 
Neuſtadt kamen drei größere Güter und ein Bauernhof, im Kreiſe 
Pr. Stargard zwei Bauerngrundſtücke zur gerichtlichen Verſteige⸗ 
rung. Im letzteren Kreiſe wurde über ein größeres Gut, welches 
erſt vor einem Jahre gerichtlich verſteigert wurde, von Neuem die 
Sequeſtration eingeleitet. Die Miltheilungen ſprechen nicht da⸗ 
für, daß die Vertgetlungsverhäliniffe des Grundbeſitzes in Wet 
preußen, wie ſo oft behauptet wird, der Entwickelung des Bau⸗ 
ernſtandes nachtheilig find, beſtätigen vielmehr, daß die ſchwieri⸗ 
gen Erwerbsverhältniſſe der Landwirthſchaft der Erhaltung des 
mittleren Beſitzes ebenſo wie der des großen Beſitzes Hinderniſſe 
bereiten und daß dem Rückgange der bäuerlichen Beſitzungen nicht 
durch eine künſtliche Vermehrung derſelben, jo allein durch die 
Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Productions⸗Bedingungen 
zu ſteuern iſt. Verhältnitzmäßig günſtiger iſt dagegen die Lage 
der landwirthſchaftlichin Arbeiter. Dennoch iſt die Aus wanderung 
engen 


Der Inſpector war einen Augenblick jpradlos. Elſe brach 
das Schweigen zuerſt und ſagte verwundert: „Ich verſtehe von 
Allem nichts, aber Papa ſagte mir, ich ſolle Sie ſchön bitten, 
ihm zu Liebe dort — damit wies fie nach dem Pulte — Ihren 
Aae e So, damit habe ich mich Papa's Auftrag 
entledigt.“ 

Sie wollte ſich entfernen. Der Juſpector aber fragte: „Hat 
er Ihnen auch ſonſt noch etwas geſagt?“ Elſe wurde e 
roth und ſchwieg. „Alſo darf ich hoffen?“ rief Grabbe und 
ergriff ihre Hand. Elſe warf den Muff, den ſie in der einen 
Hand hielt, auf die Erde, breitete beide Arme aus und um⸗ 
ſchlang Grabbe mit den Worten: „Ja, Du darfſt hoffen, mein 
lieber, einziger Edmund!“ O wenn Du wüßteſt, wie ſehr ich 
Dich liebe!“ dabei küßte fie ihn ſtürmiſch, aber bei aller Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit doch ſo rein und keuſch, daß es ihm war, als hätte 
ein Engel ſeine Lippen und Schläfen berührt. Edmund 
ſchwelgte in ſeliger Empfindung und hielt ſeine Braut feſt 
umſchlungen. 

„Elſe!“ rief plötzlich von draußen. „Laß mich, mein Ge⸗ 
llebter! wehrte Elfe ab, ich muß jetzt fort. Lebe wohl! Denk an 
meinen Vater, und wenn Du kannſt, dann unterſchreibe!“ 

„Eljel* rief es nochmals. „Ich kann nicht, murmelte 
Grabbe dumpf, ich kann nicht.“ Elſe war hinaus geeilt und 
ein 1 75 0 10 davon. — 

ange und lange Stunden brachte für den Inſpector die 
nun folgende Nacht. Wie im Sturmwind die 5 ſo wir⸗ 
belten die Exeigniſſe des Tages, des Baron's Enthüllungen, Elſe's 
Erklärungen, düſtre Gedanken, wild durcheinander. Mehr als 
einmal ſtand er im Begriff, den verhängnißvollen Namenszug 
unter das Gutachten zu ſezen. Iſt es nicht der eine Sinn? 
redete er auf ſich ein. Wo? wenn nun ein Unglück geſchähe, würden 
nicht ſelbſt die guten Menſchen Dich tadeln? Und doch, es giebt nur 
ein Recht, nämlich Deine Diviſe: Thue Recht! Würdeſt Du nach⸗ 
geben, dann müßten ſelbſt Deine Freunde ſagen: Ein Tugendſtolzer, 
der nicht einmal durchführen konnte, was er angefangen. Du 
ſtändeſt vor einem moraliſchen Bankrott, und wer weiß, was dann 


ländlicher Arbeiter, namentlich in den Kreiſen Berent und Pr. 
Stargard, nach Amerika immer noch eine ſtarke, wenngleich ſie 
gegen früher nachgelaſſen hat. (Dirſch. Z) 

— Marienwerder, 15. Juni. Ein Opfer des Aberglau⸗ 
bens in ſeiner craſſeſten Geſtalt iſt am Sonntag die hochbetagte 
Stadtarme Ey, geworden. Unter der Vorſpiegelung, daß eine 
ihrer nähern Bekannten erkrankt ſei, wurde die 73jährige Frau 
in die Wohnung einer Frau C. gelockt und dort in der unmenſch⸗ 
lichſten Weiſe behandelt. Kaum hatte die nichtsahnende Perſon 
die Thür hinter ſich geſchloſſen, jo drang Frau C auf fie mit 
den Worten ein: „Du haft mir mein Kind behext und mußt es 
mir geſund machen, oder ich zerſchneide Dich in Stücke. Mehrere 
Schläge wurden gegen ihren Kopf geführt und ein Blutſtrom 
ergoß ſich über das Geſicht der armen Frau. Das war der 
Megäre eben recht, fie fing etwas von dem Blute auf und be- 
ſtrich damit ir im Bette liegendes Kind, um daſſelbe aus dem 
Banne des Böſen zu erlöſen Erſt auf vieles Bitten und das 
laute Hilfegeſchrei der Cz wurde dieſe endlich freigegeben. Na⸗ 
türlich wird die Geſchichte ein gerichtliches Nachſpiel haben, aber 
ſbaudernd fragt man ſich, wie ſich in unſerm aufgeklärten Jahr- 
hundert noch Vorfälle ereignen können, welche nur zu lebhaft an 
die Schrecken des finſterſten Mittelalters erinnern. (N. W M) 

— Elbing, 16. Juni Auf der Werft des Herrn Com⸗ 
merzienrath Schichau werden bekanntlich für die deutſche Marine 
22 Torpedoboote gebaut. Am letzten Freitag und Sonnabend 
haben auf dem Haff Probefahrten mit dem erſten vor kurzem 
fertig gewordenen Boot ſtattgefunden. welche zur allgemeinen 
Zufriedenheit der Ingenieure verliefen. Geſtern iſt nun aus 
Kiel eine Marine-Prüfungscommiſſton eingetroffen; im Beiſein 
8 ſollen in den nächſten Tagen die eigentlichen Probefahrten 
eginnen. 


— Konitz, 17. Junl. In vergangener Woche wurde in 
einem Torfbruch des Gutes Schönberg die Leiche eines Mannes 
— anſcheinend eines Förſters — in eine Pferdedecke eingewickelt, 
gefunden. Seine Perſönlichkeit hat aber bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. — In Handwerks- und Arbeiterkreiſen 
herrſcht nicht geringe Mißſtimmung gegen die hier errichtete Cor 
rigendenanſtalt, man fürchtet die Concurrenz derſelben in ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitszweigen. 

— Braunsberg, 17 Juni. Vor dem hieſigen . 
gerichte wurde am Dienſtage gegen den Br Won BR 
jarge aus Schönrade (Kreis Heitigenbeil) wegen Zweikampfes 
mit tödtlichem Aus ange verhandelt um 25. März cr fand 
auf der Wieſe zu Ritterhof (Kreis Hetligenbeil) ein Duell auf 
gezogene Piſtolen zwiſchen dem Lan dwirth Paſſarge und dem 
Regierungsbauführer Hinz ſtatt, wobei leßterer einen Schuß in 
den Unterleib erhielt und am folgenden Tage in Folge der er⸗ 
littenen Verwundung zu Zinten verſtarb. Am 20. März er. 
waren Parteien in dem Baehr'ſchen Gaſtlocale zu Zinten und 
endigte ein angefangener Streit unter denſelben damit, daß Land⸗ 
wirth Paſſarge den Regterungsbauführer Hinz beleidigte, und 
daß letzterer dem erften eine Ohrfeige verſetzte. An dem darauf fol- 
genden Tage erhielt nun Hinz von ꝛc Paſſarge eine Aufforderung 
zum Zweikampfe, welche angenommen wurde. Die Secundanten und 
der Unpartefiſche bemühten ſich das Duell zu verhindern, allein es 
ſcheiterte an dem Beharren des ꝛc. Paſſarge. Unter den verein⸗ 
barten und hergebrachten Regeln des Zweikampfes fand dann 
das Duell am 15. März cr. ſtatt. In einer Entfernung von 
15 Sprungſchritten, wohl 45 Fuß, wurde Auſſtellunz genommen 
und als der Unpartetifche langſam von 1—3 zählte, feuerte de. 
Paſſarge ſeine Kugel ab. Die Kugel traf den Gegner nicht und 
ſauſte am Kopfe vorüber. Weil das Piſtol des ac. Hinz ver⸗ 
ſagte, hatte derſelbe einen Schuß nicht abfeuern können. Die 
jetzt wiederum erfolgten Bemühungen, eine Verſöhnung herbei⸗ 
zuführen, ergaben kein Nefultat. Die Schießenden nahmen auf 
ihren früheren Standpunkten Aufſtellung und zählte der Unpar⸗ 
teliſche derartig ſchnell von 1—3, daß ein Zielen wohl überhaupt 
nicht ſtattfinden konnte Regierungsbauführer Hinz erhtelt hierbei 
bevor er ſein Piſtol abgedrückt, einen Schuß in den Unterleib 
und ſank langſam zur Erde nieder. Paſſarge trat nun an den 
Getroffenen, und bat denfeiben um Verzeihung mit dem Hinzu⸗ 
fügen, er hätte dieſes nicht gewollt. Bei dem Verletzten ſtellte 
ſich ſofort Bewußtloſigkeit ein und konnte der zur Stelle anwe⸗ 
ſende Arzt pur die Ueberführung deſſelben nach Zinten anordnen 
Ohne daß das Bewußtſein wiederkehrte, vetſtarb ꝛe Hinz am 
26. März. Wie durch Section feſtgeſtellt wurde, iſt Regterungs- 
bauführer Hin; an innerlicher Verblutung verftorben. Nachdem 
die Schuldfrage ſeitens der Geſchworenen bejaht war, laulete 
das a des Gerichts hoſes auf 4 Jahr Feſtungshaft 

* Königsberg, 17. Juni. Drei junge Poſthilfsb 
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noch folgte? Nein, ich kann nicht. Aber morgen will ich no 
einmal zu dem Baron, will ſeine Bücher Bacher, wie 2 Ibm 
denn fehlt. Vielleicht kann ich ihm dann nach nochmaliger ge⸗ 
naueſter Prüſung etwas mehr bewilligen. Dann aber dachte er 
wieder: Sind denn Deine Collegen blind? Verßehen ſie von der 
Sache nichts? Wenn fie den Muth beſäße, für ihre Anſicht ein⸗ 
zutreten, ſollteſt Du nicht für die Deinige eintreten? Nein, ich 
verftede mich nicht hinter Andere, die Wahrheit ſoll oben bleiben! 

Nach kurzem Schlummer ſtand er auf. Er glaubte einen 
ſchweren Traum geträumt zu haben, wenn er die Ereigniſſe des 
vergangenen Abends in fein Gedächtniß zurückrief. Nochmals 
durchlief er das Gutachten und rechnete und rechnete. Endlich 
legte er es bei Seite und ſeufzte tief, Der Kopf ſchmerzte ihn, 
daß er genöthigt wurde, in die Sopha⸗Ecke zurückzulehnen. Seine 
Haushälterin ſchaute ihm beſorgt in's Geſicht und ſchüttelte den 
Kopf. Als der Abend herankam, ließ er ſein Pferd vorführen 
und ritt zum Schloſſe. Hier traf er weder den Baron, noch 
deſſen Tochter. Auf feine Fragen erfuhr er, daß der Baron fie 
zu einer Verwandten in die Stadt gebracht habe, wo ſie ſich für 
unbeſtimmte Zeit aufhalten ſolle. Der Baron ſelbſt aber werde 
nach einigen Tagen auf dem Schloſſe wieder eintreffen, 
Der Inſpector mußte unverrichteter Sache umkehren Elſe's 
Verlußt ſchnürte ihm faſt die Bruſt zu und die Stimmung, in 
welcher er zu Hauſe ankam, war unbeſchreiblich. „Wie ſoll das 
enden!“ ſtöhnte er. „O, wäre ich nie in dies Land gekommen!“ 
rief er einmal über das anderemal aus. Er war in der That 
krank; doch fein kräftiger Wille wollte davon nichts willen. — 
Nach einigen Tagen hieß es, der Baron jet von feiner Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt und es war jo Er war ſcheinbar in der heiterſten 
Stimmung. Der Inſpector hatte das Gutachten ohne ſeine Un⸗ 
terſchrift an das Directorium einſenden müſſen. Auf dem Schloſſe 
aber ſchien Alles ſeinen gewohnten Gang zu gehen Eines Tages 
kam der Baron zu ſeinem Grubenverwalter. 

Es war ein ſehr klarer Wintertag und der blendende Schnee 
litzerte in tauſend ſchönen Furben auf Dächern, Feldern und 
Gaumen. Mit prüfendem Blicke ging der Baron mit ſeinem 


ladung der Poſtſtücke aus dem Bahnpoſtwagen in die Packetwa⸗ 
gen beſchäftigt, Hatten ſchon wiederholt bei dieſer Gelegenheit 
einzelne Packete geöffnet und ſich einen Theil des Inhalis an⸗ 
geeignet, ohne daß der Verdacht der Beraubung auf ſie gefallen 
wäre. Als man aber geſtern Morgen im Postwagen das Ta⸗ 
ſcheumeſſer des G. fand und bald darauf erfuhr, daß von einem 
über nacht angelangten Packet die Schnur zerſchnitten und der 
ganze Inhalt einer Cigarrenkiſte verſchwunden war, wurde G. 
von der in Kenntniß geſetzten Criminalpolizei in's Verhör ge⸗ 
nommen, erbleichte bei Vorlegung ſeines im Wagen verlorenen 
Meſſers und geſtand die fortgeſetzte, in Gemeinſchaft mit den 
beiden Andern ausgeſührte Beraubung von Poſtpacketen ein. 
Von den zuletzt geſtohlenen Cigarren hatte jeder dreiunddreißig 
und G für das Aufſchneiden auch die hundertſte erhalten. 

— Bromberg, 16. Juni. Die Zeit der ſüßen Kirſche 
iſt gekommen. Zur Verforgung unierer Stadt mit der ſüßen 
Frucht, berichtet die „Oſtd. Pr.“, kommen täglich mit den Eiſen⸗ 
bahnzügen große Sendungen derſelben in Körben verpackt auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein. Schon längere Zeit vor dem Ein⸗ 
terffen der Züge ſammeln ſich vor denſelben zahlreiche Aufkäuferin⸗ 
nen. Der Preis für die ſüße Kirſche it übrigens in dieſem Jahre 
noch ein ziemlich hoher. 

— Inowrazlaw, 16. Juni. In voriger Woche kam es 
in einem Gaſthauſe bet Strelno zur Schlägerei. Der dortige 
Gaſtwirth trat als Vermittler auf und wollte die ſich raufenden 
Parteien auseinanderbringen. Zum Lohne dafür wurde ihm der 
Bauch aufgeſchlitzt und kurz darauf verſtarb er. Vorgeſtern wur⸗ 
de die Leiche vom hieſigen Kreispbyfilus und Dr. Marszewski 
ſecirt; bei dieſer Section hat ſich Dr. M. den Finger mit dem 
Sezirmeſſer geritzt und trug eine Blutvergiftung davon. Geſtern 
wurde er ernſt krank, die Hitze ſtieg bei ibm bis auf 40 Grad 
Ré ſzumur. Seine Kollegen wollten den Arm amputiren, doch 
der Patient ließ es nicht zu. Man fürchtete ſehr für ſein Leben, 
denn M. iſt hier beliebt. Heute geht es etwas u; pr) 

r. r. 

— Poſen, 16. Junt. Verhaftet wurde geſtern Abends ein 
iſraeltliſcher Mann aus Ruſſiſch⸗Polen, welcher nebſt Frau und 
Tochter hier eingetroffen war, und zwar eine Legitimation, aber 
keinen Reiſepaß hatte, und ſich im Beſitze von nur ca. 5 Mark 
befand. Da er angab, er wolle von hier nach Grätz fahren, dort 
die Hilfe von Anverwandten beanſpruchen, und ſammt Familie 
alsdann nach Holland auswandern, ſo wurde er nicht nach 
Ruſſiſch⸗Polen zurückgewieſen, vielmehr mit Frau und Tochter 
auf den Bahnhof gebracht, wo für die drei Perſonen von ihrer 
Baarſchaft Billets nach Grätz gekauft wurden Auch ſind die⸗ 
ſelben bedeutet worden, alsdann baldigſt die preußiſchen Lande 
zu verlafjen. N 


Joc ales. 
Thorn, den 19. Juni 1885. 

— Das Schulfeſt des Gymnaſiums und der Realſchule verlief in 
fröhlichſter Weiſe, vom ſchönſten Ausflugswetter begünſtigt. Der 
ſchwache Regen, der ſich gegen Abend einſtellte, wird dem allgemeinen 
Frohſinn wenig Eintrag gethan haben, Der Rückmarſch erfolgte mit 
eingetretener Dunkelheit und traf der Zug um 10¼ Uhr vor dem 
Gymnaſium ein. Der Director, Dr. Hayduck, ‚hielt daſelbſt eine kurze 
Anſprache an die Schüler, welche mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Darauf inkonirte die Muſik 
die Nationalbymne „Heil Dir im Siegerkran;“. Nachdem dann noch 
ein Primaner den Director ſowie das Lehrer⸗Perſonal batte hoch leben 
laſſen, hatte das ſchöne Feſt ſein Ende erreicht. Unterwegs, von der 
Culmer⸗Vorſtadt an bis zum Gymnaſium, wurden bengaliſche Flammen 
abgebrannt. — Dem Major im 61. neee Herrn Uteck, 


daß der erſte Staa“sanwalt am Kammergericht zu Berlin in einem 


beſonderen Falle, entgegen der Ablehnung des Staatsanwalts zu Prenzlau, 


der geſtern ebenfalls nach Barbarken gefahren war, ſtürzte bei der 


Ankunft daſelbſt ſein ſchönes werthvolles Pferd und verendete in 
kurzer Zeit. ; i 
— Unfall. In der Bäckerſtraße fiel geſtern ein Mann von der 
Treppe und blieb auf der Stelle todt. Derſelbe wurde der beſchränkten 
Wohnungsverhältniſſe wegen in die Todtenkammer gebracht. iur] 
— Wollregime in der Armee. Die Jäger'ſche Bekleidungs⸗ 


Theorie ſcheint ſich immer mehr Bahn brechen zu wollen. So hat die 


in militäriſchen Kreiſen ſeit längerer Zeit erörterte Frage, ob bei einzel⸗ 
nen Truppengattungen, die beſonders dem Wechſel der Luft ausgeſetzt 
find, wie z. B. die Pioniere, es ſich anempfehlen würde, das Wollregime 
zur theilweiſen Geltung zu bringen, nunmehr inſofern eine practiſche 
Bedeutung gefunden, als einzelne Detachements probeweiſe in Wolle 
gekleidet werden ſollen. 

— Für Denuncianten und ſolche, die es werden wollen, 
ſowie für Denuncirte wird die Mittheilung nicht ohne Intereſſe ſein, 


Verwalter die einzelnen Werke durch „Der Verkauf unſerer 
Grube hat ſich zerſchlagen,“ warf er in ſcheinbar gleichgiltigem 
Tone hin. „Sie iſt ſehr ſchlecht gemacht, und ich möchte doch 
wirklich ſelbſt einmal nachſehen, ob man dazu ein Recht gehabt 
hat. Ich will nach langer Zeit mal wieder einfahren.“ Der 
Grubenverwalter äußerte mit Rückſicht auf das Alter des Barons 
ſeine Bedenken gegen die Einfahrt. Der Baron aber beſtand 
auf feinem Sinne und befahl: Vorwärts! Sicher und feſt 
ſtieg der alte Herr die ſenkrechte Leiter bis zum erſten Haltpunkte 
hinab. Es war ihm doch fanrer geworden, als er dachte. „Sie 
hatten Recht, wandte er ſich zum Verwalter und trocknete ſich 
den Schweitz von der Stirn; es wird unſereinem ſchon ſchwer. 
„Es geht aber noch tiefer hinab, bemerkte der Verwalter! wollen 
der Herr Baron nicht vielleicht doch umkehren?“ „Nein, nein!“ 
erwiderte von Schöneich: „die Schwäche iſt vorüber, es war 
nur der erſte Augenblick. Weiter — vorwärts!“ Haſtig, faſt ums 
geſtüm, als konne er nicht zeitig genug unten ankommen, ſtieg 
er weiter abwärts. Ein eigenthümliſches Geräusch, ein ſchnelles 
Saufen, und — der Baron war von der Leiter verſchwunden! 
Er hatte fehl getreten und war in die grauſige Tiefe hinabge⸗ 
flürzt. Wie ein Wirbel kletterte der Verwalter nach. Er wußte, 
wie tief der Schacht war. Am ganzen Körper zitlernd und in 
Schweiß gebadet, kam er unten an. Ein formloſe Maſſe lag am 
Boden, — kein Lebenszeichen mehr — hier war nichts mehr zu 
helfen und zu retten. Schwer und langſam vollendete der 
Verwalter feinen Aufſtieg und meldete, was geſchehen war. — 
Der Hütten⸗Inſpector ſaß in ſeinem Bureau und las einen eben 
eingetroffenen Brief aus der Heimath, in welchem ihm eine ſehr 
ausſichtsvolle und lohnende Stellung angetragen wurde. Noch 
war er nicht zu Ende, da ſtürzte athemlos ſeine Haushälterin 
in's Zimmer und ſchrie: „Der Baron von Schöneich iſt verun⸗ 
glückt, — iſt in feinen eigenen Schacht hinabgeſtürzt und iſt 


“ 
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dabin entſchieden hat, daß einem außer Verfolgung geſetzten Ange⸗ 
klagten auf ſeinen Antrag und auf ſeine Koſten Abſchrift der gegen 
ihn eingereichten Angeberei aus den Acten der Stagtsanwaltſchaft zu 
geben iſt. 

— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Der Zuſatz von Bierkouleur 
zu echlem bayeriſchen Bier für die Conſumenten in Norddeutſchland, 
um dem Bier die in Norddeutſchland beliebtere dunkle Färbung zu 
geben, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 30. März d. J. 
als Nabrungsmittelfälſchung zu beſtrafen, auch wenn durch den Zuſatz 
das Bier in ſeiner Beſchaffenheit, mit Ausnahme der Farbe, nicht 
alterirt worden iſt. 

— Die Roſen ſtehen bald wieder in voller Blüthe und mit ihnen 
kommen deren Feinde und Freunde, eine Menge verſchiedener Schma⸗ 
rotzer, die Blüthe und Blatt ſchwer ſchädigen. Gegen die Biatiläufe 
werden eine Menge Mittel empfohlen, ſo verdünntes Petroleum, 
Tabaksabkochung, heißes Waſſer ꝛc., doch erfordert deren Anwendung 
große Vorſicht. Mit ausgezeichnetem Erfolge gebraucht man dagegen 
Inſectenpulder mit bezüglicher Spritze, für die Roſe durchaus unſchäd⸗ 


lich; für 60-80 Roſenſtöcke iſt für 1 Mark ausreichend auf eine ganze 


Blütezeit; ſelbſtredend iſt bei Topfflanzen der Erfolg derſelbe. Ein 
wenig beſtaubt, liegen in 10 Minuten fämmtliche Inſeeten todt auf 
der Erde. 

— Strafkammer. Die unverehelichte Magdalena Gladkowska 
aus Siemon, bereits vorbeſtraft, ſowie Die Wittwe Anna Starczewska 
aus Ottowitz, gleichfalls vorbeſtraft, wurden wegen Diebſtabls und zwar 
erſtere zu 6 Monaten Gefängniß und letztere zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Die Wittwe Louiſe Holzmann, geb. Syodinska zu Thorn, bereits 
vorbeſtraft, wurde wegen Diebſtahls zu ! Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2 
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht verurtheilt. 
Der Arbeiter Heinrich zu Abb. Brieſen, bereits vorbeſtraft, wurde wegen 
Diebſtahls mit 6 Monaten Gefängniß und ein Jahr Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt; wegen Sachbeſchädigung, deretwegen er gleichfalls angeklagt 
war, wurde er freigeſprochen. — Der Schuhmachergeſelle Peter Wis⸗ 
niewski zu Schwetz wurde wegen ſchweren und eines einfachen Diebſtahls 
und Unterſchlagung zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten verur⸗ 
theilt; wegen Hausfriedensbruchs gleichfalls angeklagt, wurde er jedoch 
in dieſer Beziehung freigeſprochen. — Die Arbeiterfrau Agnes Rzyn⸗ 
kowska, zu Briefen, bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft, wird wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. — 
Der Ziegler Joſeph Schittkowski aus Sierakowo und der Knecht Franz 
Schittkowsti aus Silbersdorf wurden wegen Diebſtahls, reſp. Hehlerei 
zu einem Jahre Zuchthaus, 2 Jabren Ehrverluſt, ſowie Zuläſſigkeit 
der Polizei⸗Aufſicht, reſp. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 6 Perſonen, außerdem ein 
Arbeiter, welcher beſchuldigt wurde, einem Flößer Geld abgenommen zu 
haben, welches er ſich ſpäter weigerte, herauszugeben. Infolge des da⸗ 
raus entſtandenen Streites wurde er zur Haft gebracht und ſieht einer 
Anklage wegen Unterſchlagung entgegen. 


Aus Nah und Kern. 


= Der Hochzeitskuchen der Prinzeſſin Beatrice 
von England, welcher auf Beſtellung der Samen von Kent 
bei einem Londoner Conditor angefertigt wird, beſteht eigentlich 
aus drei Kuchen, einen über dem anderen, und der Platte, auf 
welchen er ruht. Um den unteren Kuchen zieht ſich ein Kranz 
von Lilien mit Epheu untermiſcht als Symbol der Reinheit, der 
Sanftmuth und der Freundſchaft — dann Schilde mit den 
Wappen der Prinzeſſin und ihres Bräutigams, des Prinzen 
Heinrich von Battenberg, verziert mit Paſſionsblumen. Um den 
zweiten Kuchen ſchlingt ſich Jasmin und um den dritten Paſſions⸗ 
blumen, Ephen und Roſen. Auf dem oberſten Kuchen befinden 
fi Cupidos und eine große Vaſe mit einem enormen Bouquet. 
Der Kuchen wiegt ungefähr vier Centner und die Blumenver⸗ 
zierungen find ſämmtlich von Zucker modellirt. Derſelbe wird 
auf einen maſſiven Goldaufſatz geſtellt, der für dieſe Gelegenheit 
eigens gezeichnet und angefertigt worden iſt. 

— Das Problem, mittels des Telephons Tan ⸗ 
jende von Meilen weit zu ſprechen, ſcheint gelöſt, wenn 
die folgende Nachricht aus Amerika wahr ſein ſollte. Ein ge⸗ 
wiſſer Mr. Gillet erſchien vor Kurzem in dem Bureau einer 


Unternehmerfirma in New⸗Nork und erklärte, im Stande zu ſein, 


mit einem von ihm erfundenen Inſtrument, welches nicht größer 
ais eine Taſchenuhr iſt, die ganze Welt in Verbindung ſetzen zu 
können. Man glaubte Anfangs, es mit einem Verrückten zu 
thuen zu haben, aber ein alsbald unternommener Ver ſuch ver⸗ 
wondelte dieſen Glauben in allgemeines Erſtaunen. Es wurde 
nämlich die Erlaubniß ertheilt, an einem Sonntag den Tele 
graphendraht nach Chicago zu benutzen. Die Entfernung von 
New⸗York nach Chicago beträgt 1100 engliſche Meilen. Der 
Erfinder reiſte mit einem Theilhaber der Firma nach Chicago, 
befeſtigte dort die Schnur des kleinen Apparates an den Tele⸗ 
graphendraht und der Compagnon unterhielt ſich mit ſeinem in 
New⸗Nork befindlichen Partner. Man will ſogar das Ticktack 
einer Taſchenuhr deutlich gehört haben. 

— Ein Kuß für tauſend Gulden.) Graf S 
laß in Karlsbad am 10. d. Mis. mit einigen Freunden gegenü⸗ 
ber einer reizenden Blondine, Freiin v. B. Man ſprach von 
einem elwas heiklen Thema — vom Kuß. Vor allem beſchäftig⸗ 
le man ſich mit der Frage, wie viel ein Kuß wohl werth jet? — 
„100 Gulden,“ meinte Graf 3. — „Ah bah, 500 Gulden nach 
Umſtänden,“ folgerte Herr v. C. — „Und ich gebe für einen 
Kuß ein Himmelreich!“ ergänzte begeiſtert Maler F. „ Was mei⸗ 
nen Sie, meine Gnädige?“ — Sie ſchüttelte lächelnd ihr blon⸗ 
des Köpfchen und ſprach ſpöttiſch: „Ich denke, 1009 Gulden dürf⸗ 


ren für einen Kuß nicht zu viel ſein!“ — Haſtig fuhr Graf S. 


empor. Geben Sie mir für 1000 Gulden einen Kuß?“ rief er. 


— Wenn das Geld einem wohlthätigen Zwecke gewidmet wird, 
mit größtem Vergnügen!“ antwortete Baroneſſe B. nach kurzem 


Beſinnen — dann ließ ſich jenes füße Geräuſch vernehmen, wie 
es nur vier aufetnandergepreßte Lippen hervorbringen können. 
Des Kuſſes Preis wurde einige Stunden nachher ſeiner Beſtim⸗ 
mung zugefüßrt. 

— “ (Diefe Damen!) Wie bekannt, wurde vor eint- 
gen Jahren vor dem Potsdamer Landgericht ein Proceß gegen 
eine ſehr angeſehene Dame geführt, welche in anonymen Briefen 
allerlei Ver dächtigungen über ſchuld⸗ und tadelloſe Perſönlichkei⸗ 
ten verbreitete. Dieſe Sache erregte damals ungemeines Aufiehen. 
Etwas Aehnliches wird jetzt der „Starg. Big“. aus Greifenberg 
berichtet. Ein dortiges Mitglied des Magiſtrats wurde ſchon 
ſeit langer Zeit fortwährend durch anonyme Schmähbriefe ver⸗ 
folgt, ja, die Sache ging ſo weit, daß dieſelben ſogar an die 
Stadtverordnetenvorſteher der Städte Lauenburg und Naugard, 
woſelbſt ſich der Beamte um die Bürgermeifterftellen beworben 
hatte, gelangten, um ſeine Wahl zu vereiteln. Als derſelbe ſich 


im vergangenen Jahre mit einer jungen Dame verlobte, erhielt 
auch dieſe ſolche Briefe, und ſelbſt nach der Verheirathung wur⸗ 
de dieſe teufliſche Bosheit in einer ganz raffinirten Weise, die 
den Argwohn der Ehegatlin wecken ſollte, fortgeſetzt. Jetzt iſt 
die Thäterin ermittelt; es iſt die Tochter eines Renkſers in Grei⸗ 
fenberg, die übrigens auch andere Familien in der mitgetheilten 
Weiſe beunruhigt hat. Die Briefe ſind der Staatsanwaltſchaft 
übergeben worden. 

—. (Allerlei Notizen.) In Küſtrin iſt der Rentier 
Borchardt wegen Wuchers zu 1 Jahr Gefängniß, 500 Mark 
Strafe und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Er hatte für 
ein Darlehn von 300 Mark jährlich 100 Mark Zinſen erhoben — 
Aus Weſel wird der „Poſt“ gemeldet: In Folge einer Wette 
ging ein Officter der hieſigen Garniſon in 3½ Stunden von 
Weſel nach Dinslaken „rückwärts“ (d. h den Rücken dem Ziele 
ſeiner Reiſe zugekehrt.) Die Strecke beträgt er. 29 Kilometer. — 
Sonntag Nachmittag brach in einem Part er Packgeſchäft ein 
fuchtbares Feuer aus. Die Flammen ſchlugen thurmhoch in die 
Höhe und wurden in ganz Paris geſehen. Glücklicherweiſe wa⸗ 
ren Dampfſpritzen in der Nähe und ſo wurde man bald des 
Feuers Herr. 6 Perſonen wurden aber mehr oder weniger ſchwer 
verletzt — Wie aus Madrid gemeldet wird, ſind in Folge einer 
Ueberſchwemmung 40 Arbeiter, die in einem Tunnel der Eiſenbahn 
von Salamanca nach Portugal arbeiteten, ertrunken. 


Landwirthſchaftliches. 


— Anzucht der jungen Spargelpflanzen aus Samen. Vor 
allen Dingen iſt zur Erziehung kräftiger Pflanzen ein guter, 
friſcher Samen nöthig, und man nehme deshalb zur Ausſaat 
nur gute, vollkommene ausgebildete Körner. Man kann dieſe 
von den kleinen, ſchwächlichen sehr leicht dadurch abſondern, daß 
man den Samen duch ein Sieb mit entſprechend wetten Maſchen 
laufen läßt. Das Beet, welches man zur Ausſaat beſtimmt, muß 
eine freie, ſonnige Lage haben. Der Boden ſoll, um eine gute 
Ausbildung der Wurzeln zu erreichen, locker, dabei aber kräftig und 
frei von Unkraut und Steinen fein. Hat man nur ſchweren und 
klebrigen Boden zur Verfügung, ſo muß man denſelben durch 
Zuſatz von Sand oder anderen leichten, poröſen Stoffen locker 
machen. Wenn der Boden nicht ſehr arm an Nahr doffen iſt, ſo 
dünge man denſelben nicht. Eine ältere Spargelpflauzung liebt 
nach dem „Pract. Landw.“, zwar eine reichliche Düngung ſehr, 
einer eben erſt aus dem Samenkorn hervorgegangenen, jedoch iſt 
Dünger, namentlich friſcher, durchaus unzuträglich. N 


Citerariſches. 


Im Augenblick, wo an Stelle der Ballſorgen und Geſellſchaftsmü⸗ 
hen die nicht weniger ſchwierige Frage: wobin werden wir dieſen Som⸗ 
mer gehen? tritt, erſcheint eine reizende Seebadgeſchichte von F. W. 
Hackländer: Trouville, mit kecken, pikanten Illuſtrationen von H. Schlitt⸗ 
gen. (Preis 1 M. bei Carl Krabbe in Stuttgart). 

Es iſt eine nette kleine Geſchichte, die uns Hackländer erzählt, und 
ſie zeigt, daß mit dem letzten Walzer noch nicht Alles zu Ende, — daß 


winterliche Mißverſtändniſſe im Sommer ſich löſen, daß winterliche Be⸗ 


ziebungen auch im Sommer zu einem beſeligenden Bündniß führen 
können — gewiß eine am Schluß der Saiſon zeitgemäße und tröſtliche 
Verſicherung. Und wie graciös hat uns Schlittgen die Heldin gezeichnet, 
ob am heimatblichen Sch reibtiſch oder im Eiſenbahncoupee — in läſſigem 
Träumen bingeſtreckt oder auf ſchroffer Felſenklippe ſitzend — immer iſt 
fie um höchſten Grade „chick. Wer das Seebad ſchon kennt, wird mit 
Vergnügen die dort ſo unvermeidlichen Geſtalten in feuchtem Meeres⸗ 
Coſtüm begrüßen, und wer es noch nicht kennt — nun, der kann ſich 
wenigſtens voryer klar machen, in welche Situationen der Menſch ge⸗ 
ratben kann — jedenfalls will das Büchlein mitreden, wo man Sommer⸗ 
pläne macht, und denen, die dabeim bleiben, die Zeit luſtig vertreiben. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeourſe, 
Berlin, den 19. Juni. 
Fonds: ſtill. 
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Spiritus: loco 42 80 42-80 
F 2... ern 
Auguſt⸗Sept. 4380 43—70 


Sept.⸗October . 
Reichsbank⸗Disconto 4%, 


4444420 
Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Meteorologische Beobachtungen. 
Thorn, den 19. Juni 1885. 


18. hp 151,6 | + 21,0 SEıl 6 
10h p | 74,97 + 17,2 SE ı | 10 
19. 2 1752,24 12,0 W 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Juni. 0,38 Meter, 
..... TEE ˙ !A ²˙ ü 


Alen Nervenleidenden, ſowie Jenen, die . 
fluß fürchten oder bereits davon betroffen wurden, 1 
richt, daß die vergriffen geweſene Broſchüre: „Ueber Schlag · 
fluß, Vorbeugung und Heilung“ von Rom. Weissmann, 
ehem. Militäcarzt in Vilshofen, Bayern, jetzt in dritter Auflage 
erſchienen und koſtenlos vom Verfaſſer zu beziehen iſt. 
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ekanntma un 6 Auction. Schützenhaus-Garten. Ich habe mich hier als 
85 diesjährige ene Mittwoch, den 23. d. ans. (A. Gelhorn.) “u e 


findet für den hieſigen Kreis, alſo auch Nachmittags 3 Uhr i . 8 eine Wohnung befindet 
m 15 Stadt Thorn und deren Vor⸗ werde ich 57 dem Beſitzer Herrn Lau W 5 den 2 5 J Wen 1885: fid) in der R aths⸗Apotheke“ 
64m ; gehörigen Sachen: rstes grosses Loncer 
am Mittwoch, den 4. Juni er., l ine Kuh, zwei Pferde, einen Ar⸗ Breiteſtraße 53. 
am Donnerſtag, den 25 Juni er, 70 A Ras drei des urkomischen Tanz- und Gesangs- Komiker- Thorn, iet 12. he, 1885. 
am 22 enn er Aue den eine 1 5 Quartetts Dd. med. Basch, 
am Sonnaben en . 1 . 7 
von Morgens 6%, Uhr ab im Locale 129 e n mit Ferteln Gebrüder 5 olffram, pract. Arzt xc. 
des Reſtaurateurs Herrn Genze 1 auf dem Gehöfte des Herrn Beſtters unter Mitwirkung der Capelle des Fuss - Artillerie - Regiments No. 11. n gl. belg. approb. 
(Bictoria-Garten). bierjelbft ſtatt. Grunwald in Gurske meiſtbie  ————m———————— m am 


Es haben ſich in demſelben die mit⸗ tend gegen gleich baare Bezahlung Zahnarzt 


L ® 
telft beſonderer Geſtellungs⸗Ordre vor: a (8 G r ii 25 
geladenen Mannſchaften an den darin e Gerichtsvollzieher. ‚Arie PL: . Ve Ü Y | N tt 1 44 
angegebenen Tagen und zur beſtimmten Wegen Aufgabe der Pochf Helle TB 0 Butterſtraße No. R 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen am 2 Juni 1885 Leu r e 
dres, ie mit i Looſungs⸗ 5 6 . al. . 
(eh A eee ee 28 u d. 21. u. Montag, d. 22. d. Mis. Füllungen. 


von Vormäitag, 11 br ob det das 2, Stiftungsfeſt des Mein Schub: u. Sflefellager 


gewaſchen und gekleidet, zu geſtellen. ſämmtliches lebendes und todtes In⸗ 


Die transportablen Kranken müſſen ventar des Rittergutes Oſtrowo x befindet Ach. kt in One 768. 88 
auf den Sammelplatz gebracht, von den (Kreis Sen ute, bei Poſt⸗ und Verbandes der Krieger⸗Vereine des n rn 
nicht transportablen muß ein ärztliches Eiſenbahn Station Argenau der Netze⸗Diſtriets hier ſtatt. Breiteſtraße No. 454 ! 
Atteſt erfordert und vorgelegt werden.] Oberſchl. Eiſenbahn zum meiſtbietenden Sonntag, den 21. d rg, m 4 S. Caro 

Reklamationen, deren Veranlaſſung] Verkauf. Her Scher f 05 DS . 15 — 4 — 4 * 8 
nach dem diesjährigen Muſterungsge⸗] Es kommen zum Verkauf: ; De Schützenzug 8 2 /a i m. 5 em N . arkt an. F chlige andm rthinnen 
ſchäfte entſtanden find, find fpäietens| ca. 30 kräftige Arbeitspferde, bolt die Fahne des Vereins ab, und bringt dieſe nach dem Schützen hauſe. 


am 15. Juni d. 38. dem Königlichen 21 ſtarke Ochſen, 25 gute Um ! Uhr bringt der Schützenzug ſämmtliche Fahnen nach dem Rathhauſe mit ſehr gaten Zeugniſſen weiſt nach 


. Um 3½ Uhr holt der Schützenzug die Fahnen vom Rathhaufe ab und « Litkiewicz, 
a ae Se Milchkühe holländer Race, ca. führt dieſelben nach der Esplanade, wo fie rechts und links von der Redner⸗ Mieths⸗Comtoir, Bäckerſtraße 246 
brachten bleiben unberückſichtigt. 15 Stück Jungvieh und 970 |tribüne Aufſtellung nehmen. 25 tüchtige Maurer finden lob- 
In den Fällen, in welchen bei der Stück wollreiche Schafe verſchie⸗ Abends werden die Fahnen durch den Schützenzug nach dem Nathhauſe nende Accord⸗Arbett. Neue Enceinte. 
Reklamation der Heerespflichtigen auf denen Alters und Geſchlechts gebracht. P. Reitz. 


ä d Auf der Esplanade werden die Plätze für die Verelne durch Tafeln, Ein Handwanaen, 
e e ne d 155 (Kammwoll⸗Race). welche von Knaben getragen werden, mit dem Namen des Vereins marquirt. faft kan ae e 
wachſenen Geſchwiſter Bezug genommen (Schaſe bereits verkauft.) Der Verein tritt um 3 Uhr am Gerechten Thore an, um 4 Uhr in . 180, 1 Tr. 
wird, müſſen ſich ſowohl die Eltern,! Das vollſtändige Wirthſchafts⸗ die Linie einrücken zu können Nachdem ſämmtliche Vereine Aufſtellung ge⸗ 5969600466. — 
als auch die übrigen Perſonen 2 Inventar: Wagen, Pflüge, Eggen, nommen haben, wird von Herrn Dr. Cunerth die Feſtrede gehalten. Nach e ee 


4 önli . 8 derſelben marſchieren die Vereine durch die Stadt nach dem Vicloria⸗ und 2 Herren-, Damen- u. Kinder- 
ellen 1 e Walzen, Maſchinen etc. a Volksgarten. In beiden Gärten findet Concert ſtatt. 2 ſtiefel jeder Art empfiehlt 
mation keine Rückſicht genommen wird.] Die Beſichtigung des Inventars ſt Wer nicht im Zuge marſchirt oder ſich durch die Vereinskarte als Mit⸗ 3 888888922 
In Fällen, wo Krankheit dieſelben am] von jezt ab jederzeit geſtattet, glied eines Kriegervereins legitimirt, zahlt beim Eintritt in den Garten 2 8 
Erſcheinen verhindern ſollte, iſt ein! e „Wagen zur Abho ung auf 50 Pfg. Entree Die Familienglteder der Vereins » Kameraden find frei. 22 65 J Witk ki 
ne en vorherige Anmeldung auf Bahnſtatkon Milſtärs vom Feldwebel abwärts und Schüler zahlen pro Perſon 25 Big 3 8 J. WKO WSK, > 
Thorn, den 8. Juni 1883. Argenan. 5 Die Theilnahme an dem des Abends im Volksgarten ⸗Etabliſſement ſtattfinden⸗ + Schuhmadermei Q 2 
Der Ma iſtrat Schlieper. den Tanzwergnügen iſt Nichtmitgliedern gegen ein Entree von Mk.! geſtattet = uhmadiermeifer. 0 82 
er Magiſtrat Imliher Nusberfauff Orden und Vereinsabzeihen find anzulegen. 32 0 319. 9 2 
Polizei-Verorduung. ie e an bent ies ett N Montag, den 22. d. Ats, früh 6 Uhr, „s  Culmerfrase. 8 : 
Gefes her die Volke! Yemultun, Clgarren- u. Tabaks- Spazierfahrt mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ 788 BERATER, 
vom 11. März 1850 und des § 143 mi ze... Loflkoftenpreia 514 Vormittags 10 Uhr . — ah 
i i von heute ab zum Se ; ; nr und dauerhaft ausgeführt. 
— een — 2 Hu 1880 aus. Wiederverkäufern gewähre bei Kriegertag im Schützengarten. 5000000000004006008 


wird hierdurch unter Zuſtimmung des Abnahme von größeren Poſten beſon⸗ 
Gemeinte s Vorſundes hierſelbſt für] dere Preisermäßtgung. Auch iſt der 
den Bezirk der Stadt Thorn Folgendes Laden vom 1/10. er ab zu vermiethen. 
verordnet: Thorn, den 12. Juni 1885. 

§ 1. Arme, welche aus öffentlichen A. Hemplers Wwe. 
Mitteln (der Stadt, der Provinz) un- ——ĩĩäĩê0 


terſtützung erhalten, ſowie die Familien. A f . f | 
ne bei welchen ſtädtiſche Pflege⸗ Usb kan 2 

kinder untergebracht ſind, ſind verpflich⸗ 1 Unterm 1 
tet, bei dem Umzuge aus einem ſtädti⸗ 5 

ſchen Bezirk in den andern, ſich bei“ Einkaufspreis verkaufe von heute an 


; 3 Ta; ſämmt iche Artikel um das Lager ſo 
— 128 1 9 ſchnell wie möglich zu verkleinern. 
8 $ 2. Unbeſchadet des Rechts der Mache beſonders aufmerkſam auf gar- 
Armen⸗Verwaltung auf gänzliche oder ei A e g 
theilweiſe Entziehung der Unterſtügung | UN Br 2 Ted n 
werden Zuwiderhandlungen mit 1— 9, Chen, Rüschen, 2 ’ 


Mark Gelditrafe oder entfpredender | Spitzen etc, etc. 


möbl Zimmer ſofort zu vermiethen 
1 Neuſtädt. Markt 146 im Haufe des 


„Neue Westpreussische Mittheilungen“ & Ranfmann Zabel. 


5 nebst der Gratis-Beilage: 
Original- Unterhaltungs- Blatt | 
erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk. 80 Pf. 
vierteljährlich. 
Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
Xirfolgreichstes Insertions-Organ. 


Insertionspreis: die 4 gespaltene Zeile 12, Pf., ausserhalb der 
Provinz Westpreussen 15 Pf. 


Er Wohnung von 4 Zimmern und 

ubehör, oder 3 Zimmern, mehre⸗ 
ren Gelaſſen und Zubebör wird zum 
1, October, möplichſt in der Vorſtadt 
und mit Garten, zu miethen gejucht. 
Adreſſen mit Preis unter C. P. 144. 
Er möbl. Zimmer nach der Brei» 

tenſtr. gelegen hat zu verm. 
C. Kling, 

Brückenſtr.⸗Ecke. 


Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend. 


Amthors alpine Reisehücher 
sind die vorzüglichsten, die es 
giebt, und jeder Reisende sollte 


ne Parterre Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern nebſt Zubehör iſt 


Haft geahndet. inna Mack. 224 abr Deren 5 225 Gehe Land 
N i i i i Führer durch Tirol eto, V. Auflage, mit n 

ben Sum 1686 In Kuß Mein Grundſtück ae . fe 70 Aa 2 Laden 
orn, den 24. April 1885. in der beſten Geſchäftslage g a u. Umgeb, II. Auflage, geb.] mit angrenzendem Zimmer. Küche und 


Kärntner-Führer, II. Aufl, geb. M. 400. Keller, iſt umzugshalber of or t zu 


ie Polizei-Derwaltung. _ A ich ſeit = 


fanntmac) Vorkoſt⸗ Mil l und e e n e ee, ng? 
Bekanntmachung. orkoſt⸗ : Holz⸗ un ötzthaler-Führer, mit arten, geb, M. 4,00. i 
Am Montag den 22. Ju J.. hien Gehe 0b der Enns, ger. M. 2.25, bart. M. 1.80. T mbl. Fim. U. Cab. b. ſof. T verm. 


| Ausführliche Kataloge über diese und 


Pr I 5. 1 ae, gie . 1 
ee e Ga Wen) BE lreiche andere Werke unseres Verlags 


Vormitlags 10 Uhr Gerechteſtraße 106 part. 


su end augenblicklioh ist unter Unmühren ein Ola 


betretbe, bin ich Willens unter günſti⸗ 


— fertig liest ir gratis. Die Werke sind IJ möbl. Zimmer wovon eines mit 
werde ich 4, er des Hrn. gen Bedingungen zu verkaufen. mit 1 ijoder Harn ingg ug 8 be 2 Cabinet, find ſofort zu vermiethen. 
Sechting in Mocker: Carl Rieck Citronen-, Erdbeor-, Himbeer-, Johannisbeer-, ziehen. 

er, 1 Rrbeitswagen, | . ee a ee Nase, nt Amthorsche Verlagsbuchhandlung u. erfragen Brüdenftr. 19, II, 
1 e 8 „ 8 2 5 Wein zur Herstellung eines Glases in Gera, Reuss. ee m 4 2 — 12 8 dur 
1 Tombanke. I Regal und an- Garantirt reinen und echten 1 Haft Zu | ern Treat nn ehör iſt in meinem Haufe Brom- 
dere Gegenſtände Far -Tokayer | 5 Champagner Imitation. ng? dee ae berger Vorftadt neben . Botaniſchen 
0 entlich verkaufen. © Die Brause-Limonade-Bonbons ätont. In d. meist: n Pariſer und ng en Garten ſofort zu vermiethen. 
f f Sachen ſind „ 5 ee re ee 5 0 e "and Sind 19052 Wwe. E. Majewski 
cho ns 5 of - 9 — 2 im N u im Winter, ganz 8 nice; l \ \ | — \ R | N N 
2 selle m zus. |: Rudolph Fuchs: M | roße Wohnung 
- — g Post, Hamburg Wien. f e bade de e ede — I einem „ Ded e ragen s N. Init Pferdes und Wagenzemiie in 
Bekanntmachung. = anerkannt bestes Stärkungsmittel für ” und kühlendes, dabei sanltären Getränk, verſendet franco vom 1. October d. J. in meinem Hauſe, 
Am 23. Juni d. Js., 2 Kranke, Reconvalescenten, Frauen und 3 Schachteln & 10 Bonbons 1 Mk, — Pig, L. G. Mertins, Berlin 8, Bromberger Vorſtadt, in welchem Herr 


— 


Kin fiehlt 
Nachmittags 5 Uhr Mn, 2 57 und Y, Original- 


werde ich vor dem Gaſthauſe des Hrn. f flaschen billigst: 

v. Dessonnek in Mocker 8 Hugo Claass, Droguenhandlung. @ P 
1 Arbeitömagen, 1 e KO = 
ra rege regen, 

| 


0. 
Ristchen mit 98 „ 0 . 
(in obigen Frucht-Aromen assortirt), 

Für Export ausser dentschxa mit engl., span., 
holländ., italienisch., schwed., rosa..arab,, in . 
chines. franz 0s, eto Etiketten. 

Ferner Brause-Bondang mit rıedier.mentösem In- 
halte nach ärztlicher ‚Vorschrift mit genauer An- 
gabe der im Bonbbn enthaltenes Dosis des 
rzneimittels. (Eisen, Chinin, Popsin; Magnesium 
sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium car 
bonicum. Natrium salfeylieurz, Coffeinum] nur in 
Apotheken erhältlich. 


| Gebr. Stollwerck. Köln. 


Die Brause-Limonade-Bonbons eind in 
fast allen Niederlagen Stollwerok'soher Choooladen 
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlaugen 
von denselben verschrieben: * 


Fu 


14. Stallſchreiberſtr. 14. 
Preisliste gratis. . 


Eine gut erhaltene 


elek Ebene 


‚ist zu verkaufen. Nähere Auskunft 


‚ertheilt. die Expedition dieser Zeitung, 


Analyı 


Zahlmeiſtler Mann wohnt, zu verm. 
W. Pastor. 


I gut mbl. 3 Im. v. Gerechtellt. 118. 
—_esn — 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 21. Juni 16655 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
3 p. Trinitatis) 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derfelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


1 Neuſtädt. evangel. Kirche: 

Pen 1 Herr Sup. Schnibbe. 
eichte 8/ Uhr.“ 

Nachm. 5 Ubr: Herr Pfarrer Klebs. 


Neuſtädtiſche evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militär Gottesdienſt. 
err Garniſonpfarrer Rühle. 


ſpind, 1 desgl. Wäſcheſpind, ein 


Sopha, 1 Sophatiſch, 6 Rohrſtühle, 
1 Spiegel, 1 neuen Jagdſchlitten 
u ge fan 800 
öffent gegen haare Zahlung ver⸗ & 
12 photo. - lithogr. | 
a Czecholinski, | Ansichten In eleganter Leinwand- Brief bog en 


2 nit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf. 
mappe (5. Tausend) mi » Pf., 
Be Dieses Mech ausgestattete und] —. — iin der Buchhandlung von 


—Smerloies Einſchen— Lauber ausgeführte Album ist soeben in Leonberger Hund Malter Lambeck. 
Schmerzloſes Einſetzen in 3 Auflage erschienen und habe I“ . Farbe nit ger. Mens engl. Mfefeg Berkase 
künſtl. Zähne und Plomben, ich den Preis auf 1 Mark normiren tirtem Schwanze und leder⸗ empfiehlt E. Szyminski. 


— nn 


8 können — bisher 1,50 Mark. nem Halsband, hörend auf Leo“ iſt ren werben In meſner Nasmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Jaht ehen, Nervtödten de. Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- uns entlaufen. Gegen Belohnung ab⸗ Werkſtatt billig und gut reparirt. Herr Garniſonpfarrer üble. 
. lex. Loewenson, handlungen vorräthig. zugeben bei 8. Kuznitzky & Co, C. Preiss, Uhrenhandlung, Epangel. lutheriſche Kirche: 
Culmerſtraße 308. Walter Lambeck. Culmerſtraße 319. Bäckerſtraße 214. Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur H. Burgwrdt in Thorn, Druck und Verlag der Falbebuchdruderel von Ernst in Thorn. 


